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bilbung, ben Slnforberungen ber ©egtnwart entfpre*

*enb, fetranjujftfetii.
©tt SBafel btr Brtt«gtri*tt wirb bem Sentral*

fomftet übtrtragtn.
©r. ©tabSfeauptmann SRttfttr feält für angtmtfftn,

baf btt f*wtij. 3RilttärgcfeHf*aft bie Wi*tigen milt*
täriftfeen gragen unb Untemefemungen au* materiell

unterftüfet, unb btantragt: S« mögt btr Berein rine

©umme oon gr. 2000 jur Bräinüung unb Slufftel*

lung etnt« alten Slnforbtrungm tntfprt*fnbttt Sün*
btt« füt bte ©ofelgtftfeofft au«ftfetn, tn btm ©fnnt,
baf ba« ftfewttj. SDtflftätbfparttmtnt wmfgften« ben

boppelten Betrag feinjufefee wnb bte notfefgen Bor*
feferungen jur Slu«f*rcfbung biefer BteiSaufgabe
treffe, ©err Äommanbant ©äberlfn glaubt jebo*,
man bürfe btm ttbg. SIRilÜärbtparfement feint Bor*
ftferifttn für btt Betfectltgung an ber Brei«anfefeung«*

fumme ma*en, unb beantragt: ©a« Sentralfomitee

fei beauftragt, bem ftfeweij. SRllltärbtparttmtnt eine

©umme üon gr. 3000 ju obigem 3»etfe anjubieten,
mit ber Btbingung, baf baffelbe biefe Brefeawfgabe

jur Söfung att«f*rcibe utib ben Bettag fettjit angt*
mtfftn erfeöfee. ©ftftr Itfettrt Slntrag wurbt ttn*

ftimmig jum Btf*tufft trfeobtn.
X. ©tr jäferli*t Btitrag btr SRüglitbtt an bft ©e*

feflf*aft wirb, wie früfeer, auf gr. 1. 50 feftgcffellt.
XI. Betreffenb ber Unterftüfeung ber ftfeweij.

SRilitärjeitungen wtrb für bie nä*ften jwet Safere

bfe glritfef ©ummt wtt früfetr, b. fe. it gr. 750 an
btlbt SRilitätjfüungtn bewilligt.

©t. Dbttft BfeiHppfn glaubt, baf tm Slflgtmrinm
biefe jwti SKilüärjtüungtn ifere Slufgabe niefet üofl*

ftänbig erfüllen unb bur* tfere getrtnnten SRtbaf*

Honttt unb ütrf*ifbtntn @pra*en mtfer Sttflüftung
In ba« ftfewrijtrtftfet SIRilttärweftn britigen. SRament*

H* fef e« btr franjöftftfet Sfeeil btr ®*wrij, btr
fettbti im ftettn SRa*tfetilt bleibe, ba bei ifem bit gröftt
3abl btr Dffijitre ber beutf*en @pra*e ni*t mä*ttg
ift, unb bafeer bie beutf* geftferiebene SDcflttärjeÜung

ni*t lefen fönne, wäferenb bem bie beutftfeen Dfftjiere
gcwöfenlt* mü ber franjöftftfeen ©pra*e betraut ftnb.
@« wünf*t bafeer ©err Dberft SJSfeilfppin, baf bie

SIRilüärjfituiigtn, wtl*t oom Btrtint Unterftüfeung
erfealten, itt beibett ©pra*en fefraw«gtgfbfn werben.

©err Dbtrft ©toefer ftnbtt, baf ei übtrfeattpt jmeef*

mäf iger wäre, wenn nur ein Stntralorgan btr f*wtlj.
3Rilitärgfftllf*aft eriftirte, wtl*t« bann oon berfelben

entfpre*enb uttterftüfet würbe. S« fteflt bafetr i>tr=

ftlbt btn Slntrag: ©a« Stntralfomltte fei elnjulabtn,
binnm 6 SIRonattn ju unttrfu*tn, ob ei mögli* fft,
bit fämmtli*tn SERilitärjtitungtti ju tinem mtlüärfe

f*m Sentral-Drgan ju oeretntgen, unb mit wtl*tn
SRitttln, unb in wtl*tr SEBeife bief gef*efeett fonnte.

XII. ©ie SRf*nwtig«prüfung«fommiffion erftattet
ben Beri*t übtr ifertn Btfunb. ©teftlbt btbauert,
baf bte Äantonalfeftionm ifere 3afere«beiträge ni*t
pünftlüfeer rijtftnbtn, namentlf* fei e« biejenige oon

Dbwalben, wel*e im fielen SRücfftanbe fei. Betref*
fenb ber SRt*nitng«fttflung ftnbtt fte alle« in Drb*
nung, glaubt febo*, baf bte gonb«oerwaltuttg beffer

bur* eine üom Sentralfomitee getrennte Äommiffton
gtftfetfettt fonnte. ©*liefli* beantragt biefelbe:

a. S« fei bie abgelegte SRe*nung bem SRe*nung«=

fttfltr btfttn« ju otrbanfftt unb beren ©enefemigung

au«jufpre*en.
b. ©a« Sentralfomitte möge bi« jur nä*ften ©e=

ntralotrfammlung unferfu*tn unb btguta*ten, ob e«

niebt jweefmäffger wärt, Wtnn füt bit Äapitalfaffa*
Btrwaltttng eine tigtnt, üom Stntralfomttte unab=-

feängige Äommiffton bejri*ntt würbt?
©ttfe Slntrag«fttflung wirb rittftimmfg jitm Bt*

f*lufft trfeobtn.

XIII. 3U* Btjct*nung al« nä*fter gtftort wtr*
btn Borf*läge für SReumburg, Slarau unb Sfeun

gema*t.
SRa*bem tn trfttr Slbfttmmung Sfeuttlbie wtnfgftf

©timmmjafel auf fiefe vereinigte, fiegte SReuenburg
bei ber jweiten gegenüber Slarau mtt 4i ©timmen.
©te SBafel be« neuen Sentralfomtttt'« wttb btm alten
Botftanbe im Sinüetftänbnif mtt btr ©eftion SReuen*

burg übertragen.
XIV. S« wirb bfe SRotfon be« ©rn- Äomman*

battt SRüf*, bfe grage über SReorganifation ber eibg.
SBeferotrfaffung an bit fantonaten ©fftlontn jur
Beratfeung unb Btguta*tung \n üfetrwtiffn, ange*
nommen. ©a« Sentralfomitee wirb efngelaben, auf
bfe Beri*tt btr ÄantonalfefHonm fein bfefe grage
bem tif. eibgenöfftftfeen SRilitärbepartement binnen
3 SIRonaten beguta*tenb oorjubringen.

©fe SRotion be« ©rn. ©tab«feauptmann SRtfemonb

über SReorganifation ber Dffi$fer«feffe fonnte wegen
oorgerücfter Seü ni*t mefer angenommen Werben.

©fe ©ifeung wurbt gtftfeloffen, na*bem al« nä*=
fter 3ufammenfunft«ort SReuenburg bejei*net worben
war.

(@*lttf folgt.)

Bur ©tfimblfeitepffeije int fyttxt.

3« aßen Seiten wurben bte ©ttrfüfertt übtttaf*t
bur* bte auftrorbtntll*fit Berlufte an SIRenf*fn,

wtl*t bit Slrmttn ni*t bur* ba« ©Ifen bt« grin*
bt«, fonbtrn unttt btm Sfnftuffe ber Äranffeetttn tr*
litten. — 3n btr ©tf*i*te ber Äriege oergangentr
Seiten ftnbtt matt feine ober ungtnattf Slngabtn über
bie Safel ber bur* Äranffeeiten gefaflentn Dpfer,
wäferenb über ble Safel bet Sobten unb Berwunbf*
ttn ftet« ftattftiftfee SRotijen üorfeanben ftnb. Srft In

neuerer Seit wurben juoetläffige Slngabett übet SIRot*

talüat«* unb Äranffefit«ftattftif btr gelbjüge geliefert,
unb bte Brojentjafelen erreiefeten überafl rine fo er*
ftfereefenbt ©öfee, baf tta* unb na*, unb fmmer

etnftet bfe grage in« Sluge gefaft wurbe, ob bur*
jwecfmäffge, auf bit ©tfuiibfettt be« ©olbaten ft*
bejtefeenbe SIRafregeln einer berartlgen @*wä*ung
bti ©eere« üorgebtugt wtrbett fönne? ©iefe grage

ift unbebingt mit fa ju beantworten, unb fönnen für
ben wi*tfgtn Sinftuf feggiettiftfeer SRafregeltt berttt«

praftiftfet Btwtife au« ben neueren Ärlegen betgt*

bta*t wttbtn.
SRtgattoe Beweife liefern bte Stftanfung«jafeltn

au« bem Ättmmfttege, au« bem italltnlftfetn, bänif*cn,
beutf*öfterret*if*ett Äriege.

©ie franjöftftfee Slrmee featte wäferenb bt« Ärimm*
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bildung, den Anforderungen der Gegenwart entsprechend,

heranzuziehen.
Die Wahl der Preisgerichte wird dem Centralkomitce

übertragen.

Hr. Stabshauptmann Meister hält für angemessen,

daß die fchweiz. Militärgescllschaft die wichtigen
militärischen Fragen und Unternehmungen auch materiell

unterstütze, und beantragt: Es möge der Verein eine

Summe von Fr. 2000 zur Prämirung und Aufstellung

eines allen Anforderungen entsprechenden Zünders

für die Hohlgeschosse aussetzen, in dem Sinne,
daß das schweiz. Militärdepartement wenigstens den

doppelten Betrag hinzusetze und die nöthigen
Vorkehrungen zur Ausschreibung dieser PreiSaufgabe
treffe. Herr Kommandant Häberlin glaubt jedoch,

man dürfe dem eidg. Militärdepartement keine

Vorschriften für die Betheiligung an der Preisansetzungs-

summe machen, und beantragt: Das Centralkomitee

sei beauftragt, dem schweiz. Militärdepartement eine

Summe von Fr. 3000 zu obigem Zwecke anzubieten,

mit der Bedingung, daß dasselbe diese Preisaufgabe

zur Lösung ausschreibe und den Betrag hiezu
angemessen erhöhe. Dieser letztere Antrag wurde
cinstimmig zum Beschlusse erhoben.

X. Der jährliche Beitrag der Mitglieder an die

Gesellschaft wird, wie früher, auf Fr. l. 50 festgestellt.

XI. Betreffend der Unterstützung der schweiz.

Militärzeitungen wird für die nächsten zwei Jahre
die gleiche Summe wie früher, d. h. je Fr. 750 an
beide Militärzeitungen bewilligt.

Hr. Oberst Philippin glaubt, daß im Allgemeinen
diese zwei Militärzeitungen ihre Aufgabe nicht

vollständig erfüllen und durch ihre getrennten Redaktionen

und verschiedenen Sprachen mehr Zerklüftung
in das schweizerische Militärwefen bringen. Namentlich

sei es der französische Theil der Schweiz, der

hiebet im steten Nachtheile bleibe, da bei ihm die größte

Zabl der Ofsiziere der deutschen Sprache nicht mächtig

ist, und daher die deutsch geschriebene Militärzeitung
nicht lesen könne, während dem die deutschen Offiziere
gewöhnlich mit der französtschen Sprache betraut sind.

Es wünscht daher Herr Oberst Philippin, daß die

Militärzeitungen, welche vom Vereine Unterstützung

erhalten, in beiden Sprachen herausgegeben werden.

Herr Oberst Stocker findet, daß es überhaupt
zweckmäßiger wäre, wenn nur ein Centralorgan der schweiz.

Militärgesellschaft cristirte, welches dann von derselben

entfprechend unterstützt würde. Es stellt daher
derselbe den Antrag: DaS Centralkomitee sei einzuladen,
binnen 6 Monaten zu untersuchen, ob es möglich sei,

die sämmtlichen Militärzeitungen zu einem militärischen

Central-Organ zu vereinigen, und mit welchen

Mitteln, und in welcher Weise dieß geschehen könnte.

XII. Die Rechnungsprüfungskommtssion erstattet
den Bericht über ihren Befund. Dieselbe bedauert,
daß die Kantonalsektionen ihre Jahresbeiträge nicht

pünktlicher einsenden, namcntlich sei eS diejenige von

Obwalden, welche im steten Rückstände sei. Betreffend

der Rechnungöstellung findet sie alles in
Ordnung, glaubt jedoch, daß die Fondsverwaltung besser

durch eine vom Centralkomitee getrennte Kommission

geschehen könnte. Schließlich beantragt dieselbe:

«,. ES sei die abgelegte Rechnung dem Rechnungs-

steller bestens zu verdanken und deren Genehmigung
auszusprechen.

d. Das Centralkomitee möge bis zur nächsten

Generalversammlung untersuchen und begutachten, ob es

nicht zweckmäßiger wäre, wenn für die Kapitalkassa-

Verwaltung eine eigene, vom Centralkomitee unab^

hängige Kommission bezeichnet würde?
Dicse Antragsstellung wird einstimmig zum

Beschlusse erhoben.

XIII. Zur Bezeichnung als nächster Festort werden

Vorschläge für Neuenburg, Aarau und Tbun
gemacht.

Nachdem in erster Abstimmung Thun^die wenigste
Stimmenzahl auf sich vereinigte, siegte Neuenburg
bei der zweiten gegenüber Aarau mit 41 Stimmen.
Die Wahl des neuen Centralkomttee's wird dem alten
Vorstande im Einverständniß mtt der Sektion Neuenbürg

übertragen.
XIV. Es wird die Motion des Hrn. Kommandant

Rüsch, die Frage über Reorganisation der eidg.
Wehrversassung an die kantonalen Sektionen zur
Berathung und Begutachtung zu überweisen,
angenommen. Das Centralkomitee wird eingeladen, auf
die Berichte der Kantonalscktionen hin diese Frage
dem tit. eidgenössischen Militärdepartement binnen
3 Monaten begutachtend vorzubringen.

Die Motion des Hrn. Stabshauptmann Reymond
über Reorganisation der Ofsiziersfeste konnte wegen
vorgerückter Zeit nicht mehr angenommen werden.

Die Sitzung wurde geschlossen, nachdem als nächster

Zusammenkunftsort Neuenburg bezeichnet worden
war.

(Schluß folgt.)

Zur Gesundheitspflege im Heere.

Zu allen Zeiten wurden die Heerführer überrascht

durch die außerordentlichen Verluste an Menschen,
welche die Armeen nicht durch das Eisen des Feindes,

sondern unter dem Einflüsse der Krankheiten
erlitten. — Jn der Geschichte der Kriege vergangener
Zeiten sinket man keine oder ungenaue Angaben über

die Zahl der durch Krankheiten gefallenen Opfer,
während über die Zahl der Todten und Verwundeten

stets statistische Notizen vorhanden sind. Erst in

neuerer Zeit wurden zuverlässige Angaben über Mor-
talitäts- und Krankheitsstatistik der Feldzüge geliefert,
und die Prozcntzahlen erreichten überall eine so

erschreckende Höhe, daß nach und nach, und immer

ernster die Frage inS Auge gefaßt wurde, ob durch

zweckmäßige, auf die Gesundheit deS Soldaten sich

beziehende Maßregeln einer derartigen Schwächung
des HeereS vorgebeugt werden könne? Diese Frage
ist unbedingt mit ja zu beantworten, und können für
den wichtigen Einfluß hygienischer Maßregeln bereits

praktische Beweise aus den neueren Kriegen
beigebracht werden.

Negative Beweise liefern die Erkrankungszahlen
aus dem Krimmkriege, aus dem italienischen, dänischen,

deutschösterretchischen Kriege.
Die französische Armee hatte während des Krimm-
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frfege« oon 309,268 SRann 200,000 Sajaretfe*
franfe, wooon nur 50,000 Berwunbttt. Snglanb
ftfefcftt tm ©anjen 82,901 ©olbatett tn ben rufftftfeen

gelbjug; baoon erfranften üiele jwet* unb mefermat,

fo baf Im ©anjen in 2 3«l)ten 218,952 galle In

ben ©pttal geliefert würben; feieüon warm 11%

Btrwunbttt wnb 89% Äranft; bit Safet btr Sobten

war fo btträ*tll* (16,010), baf auf bitft Sötife

bie ganje engliftfee Slrmee in ben nä*ften
6'A SRonaten au«geftorben wäre. — 3nt Üa»

litnfftfetn Äritgt featte bie franjöftf*e Slrrntt bti ttntt
Sfffftlüftätft üon 200,000 SRann, trofebtm fte oon

figtntlt*tn ©tu*tn ottf*ont blttb, 112,476 Saja*
tttfeftanfe, alfo 56% Iferer Äopfftärfe, wäfe*

renb ble Safel Iferer Betwunbtten nur 13,474 betrug.

— ©te bättiftfee Slrmte featte 1864 31,575 Äranfe
(1ii*t Berwunbete}; btt prtuftlftfet Slrmte in bem*

felben Äriege 26,717 Äranfe, erclufloe bte Ber*

wunbeten. 1866 üerlor bte preufiftfee Slrmee 4450

SRann an Sobten unb na*trägli* an ben SEBunben

©tftorbtnm, wäfertnb bie 3afei ber anbern Äranf*
feeiten Srlegenen 6427 beträgt. Unb bief In
ttttem Äriege üon nur wenigen SE3o*en! —
gür afle biefe Äritgt wirb oon fomptttnter ©rite

jitgtgtbtn, baf gebier gegm bte SRegeln bet ©ggiette

gtma*t wotben, unb baf e« au«füferbare SRittel ge*

geben bükt, bte Ätanfenjafel jtt oermlnbern, ofent bit

ÄrtegSjwttfe j« beetnträ*ttgtn.
Bofitiot Btwttft für bie SBirffamfeit einer jwecf*

müfiigen ®efunbfeeit«pflfge im gelb litftrt einerfeit«
bte Sfeatfa*e, baf, naefebem im Ärimmfrltgt bte mg*
lif*e Slrmee bttr* Äraiiffeettett üemf*tet jit wtrbtn
brofete, btt SRegierung mtrgiftfef gtfunbfetitli*t SIRaf*

regeln anorbnete unb babur* grofen Srfolg erjtcite;

anbtrftft« gtfet au« btr ÄranfferitSftatiftlf be« amtri*
fanfftfem Äriege« feeroor, baf bur* eine gefeörige

Bea*tuttg bet ÄrfegSfefegimfe bie ©tetblt*ftit bet

©ette Innerfealb gtwlffet ®ttnjtn gefealten wetbtn
fann. ©it SRortalität bttrug bafelbft In btr ftfelimm*
ften Beriobe 16% ber Äopfftärfe, fanf aber bf«

auf 6, felbft 4/4%; eine SRortalität, wel*t gt*
ring er ift, al« bie man*er turopäif*tr ©ttrt im

®atnifon«lfbttt. ©Iefe« SRefuttat oerbanfte man

jebtnfafl« tfeeilweife ben SRafrtgrin, wel*e glei*
Slnfang« oon ber fogenannten ©anitäfefornmlffion
ergriffen würben, unb ju wel*ttt au* bie Sßopulatt*

firung btt ©auptgrunbfäfet btr ®tfunbferit«pftegt
unttr btr Slrrntt gtfeörte. 3« bet Sfeat ift bie ge*
feötige Bfforgung btt ©bgitne niefet etwa nur @a*e
be« SRilitärarjtf«, beim fte faßt in fefet oielen SRi*=

tungen niefet in bie ©pfeäre be« Slrjte«, fonbern in
btt bt« Dfftjitr«. ©ft Btftfmmung btt SRaferung,

Ältibung, Sraglaft, btt SRärftfet, bie Slnlage oon
Sägern it. f. w. fatm niefet immer oom 3lu«fpru*e
be« Sltjte« abfeängig gema*t unb muf oft oom Dffi*
jitt üon fi* au« angtorbntt wtrbtn. Unb niefet nut
bit Dfftjtete, fonbern au* bte ©olbaten feilten eine

Slrt fei*.gienif*en Untttri*t« erfealten; btnn nirgtnb«
feäuftg« al« bet biefen ma*en fi* btt traurfgtn gofe

gm btr Una*tfamftit unb bt« 8tf*tftnn« feinft*tli*
btr Srfealtitng bft ©tfunbfetft geltenb. Sine oer*
ftänblge Beleferung bfefer Slrt müfte niefet nur für '

bie Slrmee oon Bebeutung werben, fonbern würbe

au* baju bfentn, gtfunbt Sttifi*ttn unb ®ewofen*

feeiten tm ganjtn Bolff ju oerbreiten.

3n Snglanb wirb gegenwärtig ber milttarff*cn
©l)gftnt bereit« tint ganj btfonbtrt Stttfmctffamfrit
geftfeenft? e« beftefet, wie au* in granfrei*, eine

SJjrofeffut bet ©fegiene an bet ftlbärjtli*en ©*ulc.
Siu* bet un« tft fett Äreitung ber treffliefe wirfenben

militärärjtlüfeen Dptratton«furft bie SRflitärfefegfent

©tgtnftanb be« Seferplane« für unfere SRtlltärärjtt

gtworbtn. ©tfetn wit tintn ©*tttt wttttt, fügen
wtt bemSefetplane etnjelnet eibgenbffifefeer
Äutfe eitte Sfeeorie übet SRilttätfefegiene
für Dfftjtete bei.

Dr. giftfeer.

3a» tiba,. iJlilitdriieparttment an bit Jttili-
t&xbti)oxbtn btx ftanlont.

(Born 6. Dftobet 1868.)

©a ei fi* feerau«gefteflt feat, baf bfe ©tufeer,
wel*e einen f*wä*ern ©rafl feaben, al« ba« SRobefl

üon 1864, bei ber Umänberung an Sreffft*erfettt
oerlieren, feaben wir bie Beifügung getroffen, nur
biejenigen ©tufeer itmjuänbtm, beren ©rafl nfefet

f*wä*et al« 1 auf 25 Soll ober 75 Sentlmeter ift.
©tt wtrbtn btffealb angtwltfm, bttfenlgtn ©tufetr,

wri*t bttftt Botf*ttft niefet tnfprt*tn, ni*t jur
Umänberung rinjufmbm unb un«, bamit wit wiffen/
totfebm au«fafl att umänbtrung«fäfelgm SEBafftn bftf
otrurfa*t, bi« fpättfttu« btn 31. taufenben SRonat«

bte Safel bet witfli* umänbttung«fäfelgtn ©titfett
3fett« Äanton« mitjutfettlm.

©agegen erflärt fi* ba« ©epattement bereit, ble*

fettigen 3ügergemefere, wel*e bte Äantone feiner

Stit auf eigene SRe*nung angtf*afft feabtn unb btrm
Umänbtrung bi« fefet niefet oorgtftfetn war, tbtnfall«
umjuänbern unb jwar auf Äoften bc« Bunbe«.

Um un« oorerft über bfe 3afel biefer ©twtfert ftnt
gtnaue Utbtrfi*t ju ütrf*afftn, erfutfeen wtr ©te,
un« ebenfafl« bf« jum 31. Dftober mitjutfeeflett, ob

unb wie oielt umänbtritng«fäbfgt 3agtrgtwtfert ©le
über bie Safel feinau« befifeen, wtl*t im Ärtfeftferti*
fem üom 29. SRai 1867 für bit Umänbtrung üor*

gtftfetn war.
Stittr püiiftli*tn Btantwortung rntgfgfnfffettib jc.

(Born 8. Dftobet 1868.)

3« ber Slnlage fenben wir 3bnen ritte Slnjafel

Sremplare eine« Bert*te« ber SBinfelriebfornmiffion
an ba« ftfewtfjtrfftfee SfRiHtätbfpattemtnt bttttfftnb
©rünbung einer Union SBinfelrteb.

©te fn bfefem Bett*te au«gefpto*ttttn 3bftn finb
ba« Sttfultat btt Btratfeungm einer fonfultattoen
Äommiffion, weüfet btm ©tparttmtnt beigegeben war.

©a« ©epartement beabfi*tigt nun auf ©runblage
bet Srgebniffe btr Äommlfftonalbtratfeungm btm

Bunbt«ratfet In möglt*fttr Bälbt feine wetterm Bor*
lagen ju unterbreiten.

Su biefem 3n>e<fe wäre e« bem ©epartement fefet

angtntfem gu oemefemen, wfe ber tm Äommlfftoiial*
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krikges von 309,268 Mann 200,000 L a zar et h-
kranke, wovon nur 50,000 Verwundete. England
schickte im Ganzen 82,901 Soldatcn in den russischen

Feldzugz davon erkranktcn vicle zwei- und mehrmal,

so daß im Ganzen in 2 Jahrcn 218,952 Fälle in

den Spital geliefert wurden; hievon waren 11°/«

Verwundete und 89"/« Kranke; die Zahl der Todten

war so beträchtlich (16,010), daß auf diese Weise

die ganze englische Armee tn den nächsten

6V, Monaten ausgestorben wäre. — Im
italienischen Kriege hatte die französische Armee bei einer

Effektivstärke von 200,000 Mann, trotzdem sie von

eigentlichen Seuchen verschont blieb, 112,476 Laza-
rethkranke, also 56°/« ihrer Kopfstärke, während

die Zahl ihrer Verwundeten nur 13,474 betrug.

— Die dänische Armee hatte 1864 31.575 Kranke
(Acht Verwundete); die preußische Armee in
demfelben Kriege 26,717 Kranke, «elusive die

Verwundeten. 1866 verlor die preußische Armee 4450

Mann an Todten und nachträglich an den Wunden

Gestorbenen, während die Zahl der andern Krankheiten

Erlegenen 6427 beträgt. Und dieß in
einem Kriege von nur wenigen Wochen! —
Für alle diese Kriege wird von kompetenter Seite

zugegeben, daß Fehler gegen die Regeln der Hygiene

gemacht worden, und daß es ausführbare Mittel
gegeben hätte, die Krankenzahl zu vermindern, ohne die

Kriegszwecke zu beeinträchtigen.
Positive Beweise für die Wirksamkeit einer

zweckmäßigen Gesundheitspflege im Feld liefert einerseits

die Thatsache, daß, nachdem im Krimmkriege die

englische Armee durch Krankheiten vernichtet zu werden

drohte, die Regierung energische gesundheitliche
Maßregeln anordnete und dadurch großen Erfolg erzielte;
anderseits geht auö der Krankhettsstatistik des

amerikanischen Krikges hervor, daß durch eine gehörige

Beachtung der Kriegshygienie die Sterblichkeit der

Heere innerhalb gewisser Grenzen gehalten werden

kann. Die Mortalität betrug daselbst in der schlimmsten

Periode 16°/» der Kopfstärke, sank aber bis

auf 6, selbst 4/1°/,; eine Mortalität, welche

geringer ist, als die mancher europäischer Heere im

Garnisonsleben. Dieses Resultat verdankte man

jedenfalls theilweise den Maßregeln, welche gleich

Anfangs von der sogenannten Sanitätskommissivn

ergriffen wurdcn, und zu welchen auch die Populart-
sirung der Hauptgrundsätze der Gesundheitspflege
unter der Armee gehörte. Jn der That ist die

gehörige Besorgung der Hygiene nicht etwa nur Sache
des Militärarztes, denn sie fällt in sehr vielen
Richtungen nicht in die Sphäre des Arztes, sondern in
die des Offiziers. Die Bestimmung der Nahrung,
Kleidung, Traglast, der Märsche, die Anlage von
Lagern u. s. w. kann nicht immer vom Ausspruche
des Arztes abhängig gemacht und muß oft vom Offizier

von sich aus angeordnet werden. Und nicht nur
die Offiziere, sondern auch die Soldaten sollten eine

Art hygienischen Unterrichts erhalten; denn nirgends
häufiger als bei diesen machen sich die traurigen Folgen

der Unachtsamkeit und des Leichtsinns hinsichtlich
der Erhaltung der Gesundheit geltend. Eine
verständige Belehrung dieser Art müßte nicht nur für '

die Armee von Bedeutung werdcn, sondern würde

auch dazu dienen, gesunde Ansichten und Gcwohn-

heiten im ganzen Volke zu verbreiten.

Jn England wird gegenwärtig der militärischen

Hygiene bereits eine ganz befondcrc Aufmerksamkclt

geschcnktz es besteht, wie auch in Frankreich, eine

Professur der Hygiene an der feldärztlichen Schule.

Auch bei uns tst seit Kreirung der trefflich wirkenden

militärärztlichen Operationskurse die Mtlitärhygiene
Gegenstand des Lehrplanes für unsere Militärärzte
geworden. Gehen wir einen Schritt weiter, fügen
wir dem Lehrplane einzelner eidgenössischer
Kurse eine Theorie über Militärhygiene
für Offiziere bet.

Or. Fischer.

as eidg. Militärdepartement an die Mili-
tSrbehörden der Aantone.

(Vom 6. Oktober 1868.)

Da eö sich herausgestellt hat, daß die Stutzer,
welche einen schwächer« Drall haben, als das Modell

von 1864, bei der Umänderung an Treffsicherheit

verlieren, haben wir die Verfügung getroffen, nur
diejenigen Stutzer umzuändern, deren Drall nicht

schwächer als 1 auf 25 Zoll oder 75 Centimeter ist.

Ste werden deßhalb angewtesen, diejenigen Stutzer,
welche dieser Vorschrift nicht ensprechen, nicht zur
Umänderung einzusenden und uns, damit wir wissen,

welchen Ausfall an umänderungssähigen Waffen dieß

verursacht, bis spätestens den 31. laufenden Monats
die Zahl der wirklich umänderungssähigen Stutzer
Ihres Kantons mitzutheilen.

Dagegen erklärt sich das Departement berett,

diejenigen Jägergewehre, welche die Kantone seiner

Zeit auf eigene Rechnung angeschafft haben und deren

Umänderung bis jetzt nicht vorgesehen war, ebenfalls

umzuändern und zwar auf Kosten des Bundes.
Um uns vorerst über die Zahl dieser Gewehre eine

genaue Uebersicht zu verschaffen, ersuchen wir Sie,
uns ebenfalls bis zum 31. Oktober mitzutheilen, ob

und wie viele umänderungsfähige Jägergewehr? Sie
über die Zahl hinaus besitzen, welche tm Kreisfchreiben

vom 29. Mai 1867 für die Umänderung
vorgesehen war.

Einer pünktlichen Beantwortung entgegensehend «.

(Vom 8. Oktober 1868.)

Jn der Anlage senden wir Ihnen eine Anzahl

Eremplare eineö Berichtes der Winkelriedkommission

an das schweizerische Militärdepartement betreffend

Gründung einer Union Winkelried.
Die tn diesem Berichte ausgesprochenen Ideen sind

das Resultat der Berathungen einer konsultativen

Kommission, welche dem Departement beigegeben war.
Das Departement beabsichtigt nun auf Grundlage

der Ergebnisse der Kommtssionalberathungen dem

Bundesrathe in möglichster Bälde feine weiteren

Vorlagen zu unterbreiten.

Zu diesem Zwecke wäre es dem Departement sehr

angenehm zu vernehmen, wie der im Kommissional-


	Zur Gesundheitspflege im Heere

